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„Alles ist mit allem verbunden. Das Oben mit dem Unten, 

das Ich mit dem Du und jeder Einzelne mit dem Ganzen, aber 

auch das Alte mit dem Neuen, die Gegenwart mit der Vergan-

genheit und die Welt mit Gott“ 

(Epilog meiner Diplomarbeit „Beziehungen“ 

im Fachbereich Malerei 2010)

Meine künstlerischen Arbeiten als auch meine beratende Tätig-

keit erlebe ich in enger Einheit.

Mit Begeisterung habe ich begonnen „Mut Mach Malerei“-

Workshops anzubieten, um durch das kreative, experimentelle 

Schaffen Übergänge auf der Leinwand und damit Parallelen im 

realen Leben fühlbar und sichtbar werden zu lassen. Verände-

rungsprozesse, gerade durch den Auftrag mehrerer Farbschich-

ten und Materialien, sowie das Gestalten von Untergrund/Mittel-

grund und Vordergrund werden analog erlebbar. Das Betrachten 

von Bildern spricht viele Bereiche unseres Seins an. Wir treten in 

eine neue Kommunikation und Kooperation mit uns selbst als 

auch mit unserem Umfeld ein. Gestalten wir selbst, gelangen wir 

zusätzlich in eine intensive sensorische, ganzheitliche Innen -und 

Außenwahrnehmung.

Mein nächstes Ziel ist es, die intuitive Malerei als auch das Trai-

ning der Selbstregulationsfähigkeit (TSF) zusammen fließen zu 

lassen.

Viele meiner Arbeiten entstehen aus einem Initialimpuls her-

aus und nehmen dann segmentartig weitere Gestaltung an. An-

dere entwickeln sich im Einklang von Strukturen und Formen aus 

der Natur.

Interessanter Weise zeigen unter dem Elektronenmikroskop 

auch die genetischen Urformen des Lebens eine Spiralform. Spi-

ralen sind dynamische Kreise. So bietet in diesem Kontext auch 

die Kreisform als Bildträger (Tondo) für mich eine besondere Fas-

zination.

Ich sehe das sinnliche und ganzheitliche Erleben des Zusam-

menspiels von Flächen, Farben, Formen und Linien im Mittel-

punkt. Wahrnehmungsreflexionen dienen der Öffnung der Sinne 

und immer wieder der persönlichen Annäherung.

Jutta Holz-Nauert

·  Geboren am 8.3.1958 in Aschaffenburg
· � 1976-1979 Ausbildung zur Krankenschwester 

am Universitätsklinikum Berlin
· � 1982 Ausbildung in künstlerischen Techniken 

im Rahmen der beruflichen Ausbildung zur Er-
gotherapeuten in Berlin

· � 1994-2014 Freie Praxis für Ergotherapie in Erk-
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· � 2003-2006 Studium Malerei/Grafik am Institut 
in bildender Kunst und Kunsttherapie IBKK in 
Bochum

· � 2007-2010 Meisterklasse bei Prof. Qi Yang
· � 2010 Diplom im Fachbereich Malerei am IBKK
· � 2013 Zertifizierter Life Coach/Dr. Bock Akade-

mie Berlin
· � 2014 Freiberufliche Tätigkeit in Coaching und Beratung in Erkrath
· � 2016 Zertifizierte SalKom®-Beraterin (Zentrum für Salutogenese in Bad Ganders-

heim)
· � 2017 Zertifizierter TSF Trainer (Zentrum für Salutogenese in Bad Gandersheim)
· � 2017 Beginn der Aufbauausbildung zum SalKom®-Coach (Zentrum für Salutoge-

nese in Bad Gandersheim)

Kontakt: Jutta Holz-Nauert 
www.holznau-art.de 
www.holz-nauert-coaching.de
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„Übergänge auf Leinwand“

JUT TA HOLZ-NAUERT
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Kunst

„Wenn wir kreativ arbeiten, springen wir über den Rahmen unserer 

vergangenen Erfahrungen hinaus. In diesen Augenblicken, wenn wir 

aus dem alten Kontext katapultiert werden, öffnet sich uns die Frei-

heit, für das Neue offen zu sein.“ Amit Goswami

Zeiten des Übergangs sind oft Zeiten der Enge, des Zauderns. 

Hoffnungslosigkeit macht sich breit, es wächst die Sehnsucht 

nach konkreten Antworten in der eigenen Welt sich nicht lösend 

wollender Fragen. Man fühlt sich wie in einer Sackgasse und die 

Erkenntnis drückt, dass es irgendwie anders werden muss – doch 

wie? Lösungsstrategien vergangener Tage werden ausprobiert, 

doch führen bei den neuen Herausforderungen nicht weiter.

Gute Ideen und Vorschläge anderer klingen gut, doch wer-

den oft eher als „leichter gesagt, als getan“ erfahren. Ratschlä-

ge können als Schläge erlebt werden, die eigene Unfähigkeit 

nur noch verstärkend. Wie da weiter? Wie dahin kommen, wo es 

wieder anders ist? Wie das Tief überwinden? Wo haben sich die 

eigenen Hoffnungen, Zuversichten, die Selbstwirksamkeitskräfte 

versteckt? Wie sie wieder heraus locken, anfüttern, in Bewegung 

bringen?

Kunst als sinn-liches Tun. Kunst als Tun mit allen 
Sinnen.
Kunst ist ein großer Begriff. Was ist nicht alles Kunst? Begeben wir 

uns in Kunst-Ausstellungen kann die Bandbreite der Reaktionen 

von atemlosem Staunen über das Gesehene bis hin zu einem lapi-

daren „das hätte ich aber auch gekonnt“ reichen.

„Das hätte ich auch gekonnt“  – ja, genau!!! Aber eben nicht 

gemacht. Doch das lässt sich ändern. Kunst ist so vielfältig wie 

die Verschiedenheit der Menschen und wie es ein Satz, der Da-

vid Hume zugeordnet wird, mit wenigen Worten auf den Punkt 

bringt: „Kunst entsteht im Auge des Betrachters“. Das ist doch ein 

wunderbarer Blick auf Kunst, kann er doch befreien von überzo-

genen Ansprüchen und Einschränkungen. Kann und darf man ihn 

doch nehmen als Einladung zum eigenen Spiel mit der eigenen 

Kunst. Und wenn das als Einladung noch nicht ausreicht, möchten 

wir sie zu Ihrer Kunst einladen!

Künstlerisches Tun ist mannigfaltig, so vieles zählt dazu: mu-

sizieren, malen, gestalten, schreiben, tanzen, schauspielern, um 

nur die gängigsten zu nennen. Und was findet da nicht alles zur 

Gestaltung seinen Einsatz: Instrumente, Kostüme, Farben, Pinsel, 

Steine, Ton… . Wenn man anfängt solch eine Aufzählung zu ma-

chen, wenn man beginnt, darüber nachzudenken, dann kommt 

man über kurz oder lang zu der Erkenntnis: Alles kann zur Kunst 

gewandelt werden! Welch unerschöpflicher Reichtum! Welch 

Möglichkeiten! Lassen Sie sie uns ergreifen!

Wie? Auch der längste Weg beginnt mit dem ersten Schritt. 

Der erste Schritt in der Kunst, in der künstlerischen Welt, ist oft ein 

wagender „ganz egal, was andere denken, ich probiere das jetzt“. 

Unser Anliegen ist ja, mit künstlerischem Tun unsere Möglichkei-

ten zu weiten, um zum Beispiel gerade in Zeiten des Übergangs 

neuartige Lösungswege zu finden.

Kunst als sinn-liches Tun 
in Zeiten des Übergangs

ULRIKE MISSFELDT UND BIRGIT VOLKERDING
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Kunst gibt Sinn.
Ein solches Einbeziehen von Kunst als Werkzeug, um den 

eigenen Ressourcen gewahr zu werden, kann zum Bei-

spiel wie folgt aussehen:

Mit Unterstützung eines erfahrenen Coachs können 

Sie Ihr Anliegen konkretisieren und formulieren. Dann lö-

sen wir den Blick von diesem Anliegen und betreten ge-

meinsam das Atelier/den Kunstraum. Vor Ihnen liegt ein 

weißes Blatt Papier. Die erste Aufgabe kann zum Beispiel 

darin bestehen, dass sich zwei Farben Ihrer Wahl auf die-

sem Papier begegnen. Es gibt nichts, was schief gehen 

kann. Es ist ein Spiel, eine Entdeckungsreise der Möglich-

keiten und eine ist so gut wie die andere. Begegnung ist 

immer auch mit Überraschung verbunden.

Und: Mit Überraschungen ist zu rechnen! Sie malen, 

fühlen, spachteln, kratzen mit Ihren zwei Farben oder 

nehmen noch andere Farben hinzu, spielen, fluchen, är-

gern sich, finden Lösungen für die Stellen, die sie gerne 

anders hätten… . Wir hören auf mit Malen, wenn Sie mit 

dem Ergebnis zufrieden sind. Und dann schauen wir ge-

meinsam auf Ihr Werk: Was berührt Sie? Was genau haben 

Sie gemacht, dass Ihr Werk so entstehen konnte? Wie kann 

das, was zur Entstehung des Werkes beigetragen hat, hilf-

reich sein für Ihr Anliegen, das wir ganz zu Anfang formu-

liert hatten? In dieser Arbeit wird ein magischer Prozess 

sichtbar: Sie sind mit eigenen Ressourcen beim Malen in 

Verbindung gekommen, die Sie vorher nicht hätten be-

nennen können und haben sich damit neue Möglichkei-

ten eröffnet, auf die aktuellen Fragen in Ihrem Leben eine 

Antwort zu finden.
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Ulrike Mißfeldt und Birgit Volkerding

Nordlicht-Akademie Hamburg
Expressive Arts – so heißt diese Art mit Kunst in Coaching, Teamentwick-
lung, Gruppenprozessen, Fortbildungen etc. zu arbeiten. Neugierig ge-
worden?
Sprechen Sie uns gerne an. Wir freuen uns auf Sie!

Ulrike Mißfeldt und Birgit Volkerding  
beim uebergaenge-Symposium:

Kunst gibt den Übergängen ihren Fluss…

… und so laden wir Sie ganz herzlich ein, im Freiraum und Muße 

malend, gestaltend, textend Übergängen frisch zu begegnen. 

„Ich muss“ ist ein Ausdruck, den viele Menschen häufig ausspre-

chen, ob im Inneren zu sich selbst oder laut nach außen. In den 

von uns bewusst gestalteten Zeit-Räumen dürfen Sie müssen  – 

aber Sie müssen nicht.

Wertschätzend gestaltetes Miteinander macht mehr möglich als 

‚Alleingang‘. Gemeinschaftlich zeigt sich eine größere Ideenviel-

falt, motivierende Unterstützungskräfte walten. 

Ulrike Mißfeldt und Birgit Volkerding


